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Personen: 
 
Die Leitung: Carlo Tauscher 
 
Die Gruppe: Cyril Aeschbacher 
 Marina Kirchhofer 
 Ulrike Leverkühn 
 Toni Müller 
 Konstantin Ommer 
 Nelly Ruckstuhl 
 Hans Weber 
 Sue Werner 
 
Die Angestellten: Laura 
 Erwin 
 
 
 
Ort der Handlung: Nobelhotel im Berner Oberland. 
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Body & Soul 
Realsatire von Ueli Remund 
 
BE / 5 D, 6 H; 1 Bb  
 
In einem Nobelhotel im Berner Oberland findet der Wochenkurs 
"Ganzheitlich führen - ganzheitlich leben" statt. Firmen schicken ihre 
Spitzenleute zur mentalen Frischzellenkur; sechs Tage Mensch sein, 
um danach die Ellbogen um so dynamischer wieder einsetzen zu 
können. 
Das Kursprogramm liest sich wie ein Querschnitt durch esoterische 
Praktiken. Da werden die Chakren aktiviert, man atmet durch die Füsse 
und erlebt die heilende Wirkung edler Steine. Offenheit ist angesagt, 
Intimität wird erzeugt mit Kontaktspielen; die Gefühle werden auf Trab 
gebracht. 
Aber der Kurs kommt nur mühsam in Fahrt. Die Ironie, im 
Geschäftsleben ein guter Schutz vor Selbstzweifel, hindert einzelne 
Kursteilnehmer am Sich-Gehen-Lassen. Vor allem das orgiastische 
Chakra-Röhren stösst auf Widerstand. Es kommt zum Machtkampf. 
Der Guru setzt sich durch. Lustvoll unterwerfen sich die 
Führungskräfte, Paare beschwören die grosse Liebe, Seelennarben 
brechen auf, man heult sich frei, und ein Mann springt seinem 
Nebenbuhler aus enttäuschter Liebe an die Gurgel. Die Vernunft macht 
mal Pause. 
Man nimmt sich vor, den Stress ein für alle mal abzutun, das Leben 
von Grund auf zu ändern. Aber nach sechs Tagen bindet man sich 
wieder die Krawatte um und sucht im Terminkalender krampfhaft den 
Platz fürs nächste Rendez-vous. Das"richtige Leben" hat sie wieder... 
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Bühnenbild 
 
Die Bühnenrückwand als Projektionsfläche, welche mit einem Vorhang 
überdeckt werden kann. Davor ein Tisch, darauf ein grosser Leuchter, 
ein Bergkristall und ein Aromalämpchen. Auf einem weiteren Tisch 
stehen Glaskaraffen, gefüllt mit Wasser. In den Karaffen Edelsteine, 
davor Kartonreiter, auf welchen die Steine und ihre Wirkung notiert 
stehen, zum Beispiel: „JASPIS, Vitalität, Erdverbundenheit, Wohl-
befinden.“ In der Bühnenmitte eine grosse Acht aus hingelegten 
Steinen, darum ein Halbkreis, gebildet aus grossen, pastellfarbenen 
Seiden-kissen, alles sehr dezent und chic. Auf der rechten Bühnenseite 
ein Gong und ein Rollgestell mit Hellraumprojektor und Steuerpult für 
Licht und Ton, daneben ein Flip-Chart. 
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 1. Szene 
 
 Laute Rockmusik. Allmählich erscheint auf dem 

Bühnenhintergrund die Projektion einer Gebirgs-
landschaft. Laura, in Oberländertracht, macht den 
Kursraum bereit: Tische mit Tischtuch beziehen, 
Sitzkissen auslegen, Eso-Utensilien bereitstellen. Sie 
ist vergnügt, streut kleine Tanzeinlagen ein. Dann 
Auftritt Erwin im Overall. Er verwirft die Hände. 

 
Erwin: Spinnsch eigentlech! 
 

(Laura hört und sieht ihn nicht. Erwin geht auf sie 
zu) 

 
Erwin: (schreit) Spinnsch? 
Laura: Warum? 
Erwin: Chasch doch nid... 
Laura: Isch doch schön, oder. 
Erwin: Im ene Nobelhotel. We das der Chef ghört.... 

 
(Laura stellt die Musik leiser. Erwin beginnt die 
Technik des Lokals zu prüfen: Vorhangmechanik, 
Rollleinwand, stellt Projektor ein u.s.w.) 

 
Laura: Was meinsch, wie mängs Pärli git’s? 
Erwin: Vo was redsch? 
Laura: Wie mängs Paar es git a däm Managerseminar. 
Erwin:  Isch mir eigentlech glych. 
Laura: Dir scho. Aber i finde’s spannend. I füehre e Statistik. 

U d Yvonne un ig wetten albe: Wär mit wäm u wie 
mängisch. Hilfsch wette? 

Erwin: Spinnsch? 
Laura: Zum Byspiel: Wie mänge Byschlaf. 
Erwin: Wohär wosch das wüsse? 
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Laura: Mir hei doch üser Zimmermeitli. Das gloubsch nid, die 
Souerei. Mängisch chläbe d Lyntüecher richtig 
anenand. 

Erwin: (angeekelt) Du gäll, es längt. 
Laura: Sicher. Weisch, chönntisch meine, die chömi süsch nid 

derzue. 
Erwin: Heig halt süsch chuum Zyt derfür vor luuter Chrampfe, 

seit me. 
Laura: Oder chöi nid. Wäg em Duurstress. 
Erwin: Alles Märli. Lueg se doch mal a. Die hei scho Sorg zue 

sech. Die wärche nid meh als mir. Die verdiene nume 
besser. 

Laura: Was verdient so ne Chef? 
Erwin: Chef isch e wyte Begriff. 
Laura: Eh ja, so eine, wo dahäre chunnt. 
Erwin: Weiss doch nid. 
Laura: Zwüsche zäh- u zwänzgtuusig? 
Erwin: Im Monet? 
Laura: Klar, im Monet. 
Erwin: Weiss nid. 
Laura: Was miechsch du mit so me ne Lohn? 
Erwin: Ig? 
Laura: Ja, du! Herrgott, bisch du wieder gsprächig! 
Erwin: Was söll i de säge, wenn is nid weiss? 
Laura: Chly hälfe rätsle. 
Erwin: Wett aber lieber schaffe. 
Laura: (gespielt verzweifelt) Oh! Weisch, das macht eim scho 

verruckt. Mir renne der ganz Tag, me verlangt, dass me 
drei Sprache cha, muesch zu allne nätt sy, u das für nes 
bessers Trinkgäld. Macht di das nid verruckt? 

Erwin: Nei, nümme. 
Laura: Mi scho. Mängisch würd ne der Frass am liebschte ad 

Gringe schiesse, däne verwöhnte Cheibe. Hilfsch itz 
wette? 

Erwin: Nei. 
Laura: Du bisch e längwilige — wie seit me — Oberländer-

mürggu. (bewirft in mit Kissen) 
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(Auftritt Hans. Er schaut sich ratlos um, geht dann 
auf die beiden zu) 
 

Hans: (verlegen) Entschuldigung, isch hie der Kurs? 
Laura: (aufgestellt) Ja. Aber dir sid no chly z früeh. Es faht 

ersch in ere Viertelstund a. Weit er viellech no e 
Momänt id Bar? Oder uf d Sunneterrasse? 

Hans: E Viertelstund säged der? (kramt Papier hervor und 
schaut nach) Ah ja. De blyben i grad da. Oder stören 
i? 

Laura: Gar nid, nei. Blybet nume, wenn der weit. 
 

(Hans schaut sich um, bleibt vor den Glaskaraffen 
mit den Edelsteinen stehen) 

 
Laura: Das isch ds Edelsteiwasser. 
Hans: (betrachtet eine Karaffe) Gseht uus wien e Bärnstei. 
Laura: Genau. U wenn me vo däm Wasser trinkt, isch das guet 

gäge Depressione u hilft Gfüehl verarbeite. 
Hans: Aha. Danke. U das? (zeigt auf Aromalämpchen) 
Laura: Das isch es Aromalämpli. Da cha me verschiedeni 

Arome verbreite. U jedes Aroma het wieder e 
bestimmti Würkig. Der erscht Kurstag isch der 
Körpertag, wo me ds Wurzelchakra tuet aktiviere. Da 
passt Nägeli derzue. 

Hans: Entschuldigung, i ha gmeint, dir siget en Aagstellti. 
(stellt sich vor) Hans Wäber. 

Laura: Fröit mi. Laura. Nei, mir zwöi si die technischi Kurs-
begleitig. I bi süsch vor allem im Service tätig. U am 
Indianertag darf i mängisch der Tanzblock betreue. 

Hans: Sid der Tänzere? 
Laura:  I beschäftige mi mit altamerikanische Tänz. 
Hans: Ah so. Aber dir chömet ou mit däne Sache da druus. 
Laura: Nach paarne Kürs kennt me’s langsam. 
Hans: U dir gloubet dra? 
Laura: A was? 
Hans: A all das Züg. 
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Laura: Weiss nid. I finde’s interessant. U vor allem tüür. 
Hans: Was choschtet de dä Kurs? 
Laura: Das wüsset dir nid? 
Erwin: Sächsehalbtuusig. 
Hans: Jä was! 
Erwin: Sicher. Was nüt choschtet, isch nüt wärt. 
Hans: Sie hei mi eifach gschickt. Es müess jede vom Kader 

mal. 
Erwin: Das het me de dervo. 
Hans: Vo was? 
Erwin: Vom Kader. 
Hans: Ja. Das tüeg allne guet. U das sig guet für e ganz 

Betrieb. Da chönn me de nächer d Lüt motiviere. 
Bruuch i aber eigentlech nid. Myner Lüt schaffe guet. 
Was macht me de so die Wuche? 

Erwin: Eso Spieli. 
Laura: Zum Byspiel der Tanz vo de Derwische. Söll i mal 

zeige? 
Erwin: Wosch Krach mit em Leiter? 
Laura: Dä chunnt ersch ire Viertelstund, we’s afaht. 
 

(Laura setzt CD-Anlage in Gang und beginnt sich 
im Kreis zu drehen. Sie hält die Arme auf Schulter-
höhe ausgestreckt und sieht immer auf die eine 
Hand) 

 
Laura: I dräie mi zum Tanz vo de Derwische. I dräie mi, aber i 

blyben am Ort. I beschryben es Rad, un ig bi d Nabe. I 
bi ds Zäntrum, und d Wält dräit sech um mi ume. Aber 
i luege nid uf d Wält. I luege numen uf mi. I luegen uf 
mi rächti Hand, u die isch für mi ging am glychen Ort. 
U wenn i still stah, pressen i d Hand ufs Härz. Das git 
mer Halt u denn chann i stah. 

 
(Laura bleibt abrupt stehen und presst die Hände in 
der Herzgegend auf die Brust. Sie wankt kaum) 

 
Hans: Mir wird’s scho sturm vom Zueluege. 
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(Erwin stellt Musik ab) 
 

Erwin: Du, itz längt’s. Gly chöme die erschte. 
Hans: Für was söll das sy, dä Tanz? 
Laura: Für d Mitti z finde. 
Hans: Ah. 
Laura: Oder dir tüet d Chakre aktiviere. Söll nech schnäll 

zeige? De wüsst der scho, wien es geit. Weit er? 
Hans:  Warum nid? 
Erwin: Laura! 
Laura: Würdet der bitte da härelige. Uf e Rügge, ganz ent-

spannt. U itze triben ig d Energie vom Wurzelchakra 
ufen is Chronchakra. 

 
(Laura gleitet mit der gestreckten Hand in etwa  
10 cm Abstand über den Körper von Hans hin- 
weg, von den Füssen bis zur Scheitel) 

 
Laura: U immer, wenn mer bim Chronchakra obe si, nid 

vergässe, d Hand z ärde, süsch bewege mer d Energie 
nume hin u här. Gspüret der, wien es warm wird? 
Langsam öffne sech d Chakre. 

Hans: Was sött i gspüre? 
Laura: Das sägen ech grad. Also: Löht de Gedanke freie Louf. 

Dir weit nüt, dir müesst nüt. Dir gspüret, wie öie 
Körper schwär u ruehig wird ... 

Hans: Ah. 
 

(Auftritt Marina. Sie beobachtet befremdet die 
Szene, wechselt dann die Schuhe mit den Finken) 

 
Erwin: (zischt) Laura! 
 

(Laura springt auf und Hans richtet sich etwas 
schwerfällig auf) 

 
Laura: Grüessech. 
Marina: Grüessech mitenand. 
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(Marina geht zielsicher auf den Kissenkreis zu und 
setzt sich in sauberem Lotussitz auf ein Kissen, 
beginnt zu meditieren. Hans ist wieder unschlüssig, 
wie er sich verhalten soll. Er geht auf Marina zu) 

 
Hans: Hans Wäber. 
Marina: Marina Kirchhofer. D Schueh. 
Hans: Entschuldigung. 
Marina: D Schueh. 
 

(Hans begreift nicht, sieht zu Laura hinüber) 
 
Laura: Dir müesst d Schueh abzieh u die Schlarpen alege. 
Hans: Oh, Entschuldigung. 
Erwin: Macht doch nüt. 
Laura: S isch wäge der Aerdig. Mit Gummisohle chann d 

Energie nid i Bode un es git kei Uustusch. 
Hans: Mit em Teppichbode? 
Laura: Nei, mit der Aerde. 
Hans: Isch aber nid Härd. 
Laura: Dir dörft das nid eso äng gseh. Es isch halt meh 

symbolisch. 
 

(Hans wechselt das Schuhwerk) 
 
Hans: (besorgt) Das git e Wuche! 
Laura.  Das tuet euch guet. Alles Uebige, dass der lehret 

gspüre. Dass men äbe wieder e vollständige Mönsch 
wird. Dir tanzet de ou viel. 

Erwin: (eher verzweifelt) Sicher? 
 

(Erwin ist mit seiner Arbeit fertig und geht ab. 
Sobald Laura alles bereitgestellt hat, begibt sie sich 
diskret in den Hintergrund. Hans tritt ans Panora-
mafenster und bewundert Aussicht. Auftritt Sue) 

 
Sue: I gloub, mi isch a so Kürs pär du. Sue. 
Hans: Fröit mi. Hans Wäber. 
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(Sie betrachten zusammen das Panorama) 
 
Hans: Grandios, gäll. 
Sue: Aecht geil, ehrlich. 
Hans: Gsehsch, da chasch vom Eggli überen uf d Vide-

manette. Vier Stund u öppis. Grandios. Me cha natür-
lech ou vo Saanen us gah, aber das geit de scho rächt id 
Chnoche. Das kenn i alls us em Dienscht. 

Sue: Ah so. 
Hans: Gebirgsfüsu. 
Sue: (ohne Interesse) Ah so. 
Hans: Dert äne, das si d Diablerets, das isch de scho 

aspruchs-voll. 
Sue: Wär nüt für mi. 

(Auftritt Toni. Sue hört Hans kaum noch zu) 
 

Hans: Du bisch doch sportlech. 
Sue: Scho, ja, aber ich sueche der Plousch: Tennis, Squash, 

ja. 
Hans: Am liebschte wär i itz i de Höger. 
Toni: Hallo. Bi der Toni. 
Sue: Sue. 
Hans: Hans Wäber. 
Toni: Toni Müller. 
Sue:  Du gsehsch nach Ferien us. 
Toni: Das tüscht. I chume vom Schaffe. 
Sue: Sone Arbeit möcht i ou. 
Toni: Du würkisch ou nid uusgsproche gstresst. Oder der 

Stress steit er sehr guet. 
Sue: Was schaffisch de? 
Toni: Itz vor allem Surflehrer. 
 

(Auftritt Cyril und Konstantin. Begrüssung. Man 
stellt sich mit dem Vornamen vor. Marinas 
Meditation wird nicht gestört) 

 
Toni: Woher kommst du? 
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Konstantin: Ihr dürft ruhig Schwizerdütsch mit mir sprechen. Von 
Frankfurt. 

Toni: E rächti Aareis. 
Konstantin: Bei schönem Wetter kein Problem. Da nehm ich den 

Testarossa. 
Toni: Ah, der Ferrari in der Garage. 
Konstantin: Da merkst du die Geschwindigkeit erst ab 200. Macht 

echt Spass. Dreieinhalb Stunden. 
Hans: Nur? 
Cyril: Verruckt. 
Konstantin: Mag wohl sein. Aber für mich sind schnelle Wagen ein 

Stück Lebensqualität. 
(Auftritt Carlo. Er gibt jedem kurz die Hand, geht 
zum Gong, schlägt ihn. Auftritt Ulrike und Nelly. 
Laura setzt sich neben Carlo, um ihm behilflich zu 
sein. Er behandelt Laura als Angestellte) 

 
Carlo:  Darf nech i Kreis bitte? 
 

(Man setzt sich auf die Kissen. Alle versuchen sich 
in den Schneidersitz zu zwängen. Hans bemüht sich 
vergeblich. Laura geht ans Schaltpult. Es ertönt 
leise klassische Musik. Ein Vorhang schiebt sich 
lautlos vor das Alpenpanorama. Beleuchtungs-
wechsel auf „magisch“: Licht auf Steinkreis, 
Leuchter und Glaskaraffen) 

 
Carlo: I möcht nech nomal härzlech begrüesse zu üsem Kurs 

und grad am Afang es paar Regle bekanntgäh. Also: 
Mir si alli pär du. Mir kenne kei Zwang. Wär nid wott 
mitmache, dä geit für sich, ohni Agab vo Gründ. Mir si 
müglechscht offe zunenand. Wenn is öppis stört, mälde 
mer das sofort gemäss üsere Regel: Störungen haben 
Vorrang. Mir rede Schwizerdütsch, die beide Teil-
nähmer us Dütschland rede hochdütsch. Der gnau 
Wucheplan ligt dert änen uuf. Si no grad Frage? 

Ulrike: Nelly und ich möchten uns für die Verspätung ent-
schuldigen. Wir reisten mit dem Zug an. 
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Nelly: Da isch es halt e chli knapp worde. 
Carlo: Knapp, aber nid z spät. Denn chöme mir zur leider 

unumgängleche Vorstelligsrundi. Wenn die Wuchen 
alles louft wie gschmiert, denn verdanket der das üser 
Laura. Sie isch eui Aloufstell für alli organisatorische 
Belange. 

Laura: Grüessech mitenand. Im Name vor Hotelleitig möcht ig 
euch härzlech willkomme heissen un euch e inte-
ressanti, erholsami, schöni Wuche wünsche. 

Alle: Danke. 
 

(Laura ab) 
 
Carlo: Und itz sid dir dranne. I bitten ech, das churz z machen, 

also Name, Wohnort, Bruef und, wär möcht, familiäri 
Verhältnis. Wär faht a? 

Toni: Also: Anton Müller, sorge derfür, dass me uf de 
Kanarischen Insle für d Turischte nid nume Chischte 
bout, sondern Hüüser, wo dä Name verdiene. Churz: 
Bin Architekt, füere e Surfschuel, verhüratet, bis itz 
kener Chind. 

Marina: Marina Kirchhofer, wohne z Züri, han e Uusbildig als 
Grafikere u füere mys eigete Wärbebüro. D Wohnig 
teilen i mit em Mikesch und der Flo, myne beide 
Chatze. 

Hans: Hans Wäber vo Muri, bi Leiter vo me ne 
Forschigsteam bir Ascom. Verhüratet, drü Chind, alli 
scho uusgfloge. 

 
(Konstantin Ommer steht auf) 

 
Konstantin: Konstantin Ommer, wohnhaft Nähe Frankfurt, Per-

sonalchef bei Siemens, verantwortlich für die Befind-
lichkeit unserer Chefetage, feste Beziehung zu zwei 
Ferraris nebst andern Automobilen, ansonsten normal.  
 
(Gelächter) 
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Ulrike: Ulrike Leverkühn, wohnhaft in Bonn, habe einen Ein-
Frau-Betrieb im Bereiche Mergers and Acquisitions, 
dauernd auf Achse, dauernd im Stress, na ja Single halt 
— und freue mich diebisch auf diese Woche. 

Sue: Sue Werner, ledig, leiten e Wellnessclub in Winterthur 
und bin wahnsinnig gspannt uf die Wuche. 

 
(Einen Moment bleibt es still. Der scheue Cyril 
schaut sich um und spricht erst, als niemand 
anderes sich meldet. Leise) 

 
Cyril: Cyril Aeschbacher. Ja, was git’s vo mir z säge? Nid 

viel. Bi Spezialarzt Mage, Darm, wohne u praktiziere z 
Bärn, ghürate, es Chind. Das wär’s, gloub i, ja .... 

Nelly: Fähle no ig: Nelly Ruckstuhl, Portfoliomanagement bi 
der Crédit Suisse, wohne z Luzärn, bi ging gruusig im 
Druck, alleierziehendi Mueter vo zwone Töchtere im 
müehsamschten Alter. Für mi isch die Wuchen uf jede 
Fall en Erholig. 

Carlo: Also: Mi Namen isch Karl Tauscher, i bi ledig. Karl 
tönt e chly styff. Säget mer doch eifach Carlo. Ha Nat.-
ök. studiert, Lehrstuel teilzytlech in Friburg beschäftige 
mi aber scho lang mit esoterische Theme. I freue mi, 
mit euch e Wuche chönne z schaffe. I säge schaffe, 
aber dir wärdet’s ganz anders erläbe. Als Entspannig. 
Mir wei die Wuche chönne loslah, üsi Mitti sueche, uf 
is lehre lose. Dir fraget nech sicher, was öii brueflechi 
Situation mit Körperwahrnähmig z tue het. Sehr viel. 
Jedefalls viel meh, als dir dänket. Hüt weiss me: Die 
nonverbali Kommunikation isch mindeschtens so 
wichtig wie die verbali. U nume, wär alli Ateile vo der 
Pärsönlechkeit, also, Sinne, Emotione und Intellekt 
mitenand cha in Yklang bringe, entwicklet die Ich-
Sterchi, wo mir sueche. Aber was söll soviel Theorie? 
Föh mer doch eifach aa. Mir wärde schwärgwichtig mit 
de Chakre schaffe. D Chakre si üser fynstoffleche 
Energiezäntre. Mir aktiviere zersch ds unterschte 
Chakra, ds Wurzelchakra, wo vom Schambei 
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trichterförmig nach unden uusstrahlt. Stöh mer doch 
bitte uuf. Grad härestah, gspüre, wie d Fuesssohle ganz 
sicher uf em Bode stöh. Ganz bewusst der Kontakt 
sueche, mir säge däm die richtigi Aerdig härstelle. 
(Die Teilnehmer-/innen führen alles gehorsam aus. 
Sie sind leicht gehemmt und wissen nicht, was sie 
von dem allem halten sollen. Konstantin zuckt 
zusammen, als wäre ein Blitz durch ihn gefahren. 
Gekicher) 
 

Carlo: Mir stöh ganz entspannt, sicher und versuechen is voll-
ständig ufs Wurzelchakra z konzentriere. 

 
(Er schliesst die Augen und beginnt zu summen, 
humm, humm, die Teilnehmer-/innen schauen sich 
belustigt an, summen mit, bauen Melodien ein, 
wieder Gekicher, Gehüstel, man will das ganze 
locker nehmen) 

 
Carlo: Und itz alli ganz locker dä Ton und gspüre, wie mer ds 

Wurzelchakra dermit beatme. Viellech gspüre einzelni 
bereits d Aktivität vom Chakra dür uusstrahlendi 
Wermi, humm, humm. 

 
(Telefongesumme) 

 
Cyril:  Entschuldigung. (setzt sich auf ein Kissen und 

telefoniert leise) Ja. Tschou Anni. Guet, danke. 
Numen i ganz dringende Fäll, gäll. Jaja, verstah. Also: 
Doppleti Dosierig. Nei, bruuche nid Angscht z ha. I 
mälde mi morn bi ne, denn luege mer wyter. Ja, ja, isch 
guet, klar, tschou, mach’s guet. 
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2. Szene 
 
Leise, sanfte Musik. Die Teilnehmer-/innen stehen 
verteilt im Raum und blicken gegen die Zuschauer. 
Vor ihnen steht Carlo. Die Teilnehmer-/innen 
folgen ihm mit gspannter Aufmerksamkeit. Sue, 
Marina und Ulrike kennen die Uebungen und 
machen sie entsprechend besser, Marina mit 
geschlossenen Augen. Dazu leise Musik. Konstantin 
spielt den Clown. Hans stellt sich ungeschickt an 
und kommt mit den Bewegungen immer etwas zu 
spät. 
 
(Uebungen: 1. Locker gestreckte Arme seitwärts 
hochheben, mit der Streckung Handrücken leicht 
gegeneinander drücken, Hände senkrecht absenken 
zum Griff ans Herz, ganz kurz verweilen, dann 
2. linke Hand seitwärts auf Schulterhöhe aus-
spannen, rechter Arm gebeugt, Hand auf Brusthöhe 
an rechter Seite, wie wenn man einen Bogen 
spannen würde, dann Wechsel gegengleich, dann 
3. rechte Hand hochstrecken, linke Hand nach 
unten strecken zum Berühren von Erde und 
Himmel, also rechte, hochgestreckte Hand mit 
Handfläche nach oben, linke Hand mit Handfläche 
nach unten, dann Wechsel gegengleich, dann  
4. beide Arme seitwärts auf Schulterhöhe aus-
spannen und nach hinten dehnen, Blick zur linken 
Hand, dann zurück zum Berühren des Herzens, 
dann gegengleich, also Blick zur rechten Hand und 
wieder Berühren des Herzens, dann  
5. Griff mit beiden Händen ans Kreuz, Hände 
streichen über Kreuz, Gesäss, Beine bis zu den 
Fersen, beschreiben mit den Fingerspitzen je einen 
Halbkreis gegengleich, treffen sich vor den Füssen 
und streichen über Füsse und Schienbeine zu den 
Knien, hier kreist die linke Hand zweimal über das 
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linke Knie, die rechte Hand über das rechte, 
streichen weiter über Oberschenkel und den 
Rumpf, bis sich die Hände über dem Herzen wieder 
vereinen) 
 
(Während der Uebung ist Laura hereingekommen. 
Da tönt ein Telefon. Ulrike stiehlt sich davon, setzt 
sich auf ein Kissen) 
 

Ulrike: Leverkühn. Hallo. Ja, aber ganz schnell, bitte. Versteh 
ich ja. Ja, klar, sofort verkaufen, unbedingt. Ja, ist gut. 
Tschüss....! 

Carlo: Danke. Laura, bitte. 
Laura: Es het am Mittag no es paar Unklarheite gäh, und ig 

hätt nech no churz wölle informiere über üsi Chuchi. 
Zur Vollpension ghöre täglech drü verschiedene 
Menues zum Zmittag und zum Znacht. Eis Menue isch 
vegetarisch, eis ir Regel Fisch. Alls wo uf e Tisch 
chunnt, isch absolut früsch, ds Gmües us biologischem 
Aabou. Mir särviere zmittag zwüsche zwölfi und zwöi, 
am Abe bis em halb elfi. 

Marina: Git’s ou Trennchoscht? I issen eigentlich nur Trenn-
choscht. 

Laura: Sälbschtverständlech. 
Toni: Was git’s hinech? 
Laura: Dornbachsuppe.... 
Konstantin: Was ist denn das? 
Marina: Ist das so wichtig? 
Toni: Sehr wichtig. 
Laura: Eine Bouillon. Zur Hauptspeise Fischrugeli an 

Senfsosse oder Lamm Cassole oder einen Lauener 
Salat. Zum Dessert gebrannte Creme. Wär isch der 
Herr Aeschbacher? 

Cyril: Ig. 
Laura: Würdet dir eui Frou arüefe? 
Cyril: Ja, danke. 
Sue: Wie isch das mit em Tisch? 
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Laura: Dir heit vo itz a der gross Tisch Nr. 6 am Fänschter. I 
möcht mi nomal entschuldige, dass nid alles uf Ahieb 
klappet het. (setzt sich in den Hintergrund) 

Carlo: Vo itz a gilt während de Kurszyte absoluts Telefon-
verbot. Mir chöme für hüt zum Schluss. Bitte i Kreis 
sitze und enand d Hand gäh. So. Links näh, rächts 
übergäh. 

 
(Alle sitzen im Kreis. Alle geben einander im Kreis 
die Hand, linke Hand mit Handlfäche nach oben, 
rechte Hand nach unten. Dann wird dreimal das 
OM gesprochen. Gemächlich stehen die Leute auf 
und gehen ab. Marina und Konstantin haben sich 
die Hand etwas länger als nötig gegeben. Marina 
schenkt sich ein Glas Edelsteinwasser ein und 
trinkt. Konstantin tut es ihr nach. Laura räumt auf, 
will den Vorhang bedienen. Er funktioniert nicht) 
 

Laura: (zu Carlo) Der Vorhang geit nid. 
Carlo: Wie? 
Laura: Der Vorhang geit nid. 
Carlo: Nei, das git’s nid. (fummelt nervös am Schaltpult) 

Das git’s ja nid! (ruft draussen nach Erwin) Erwin! 
Erwin, wo sid der? (leiser) Erwin? 

Marina: Ich habe deine Energie ganz stark gespürt. 
Konstantin: Ich gab mir auch grosse Mühe. 
Marina: Ich meine es ernst. 
Konstantin: Oh, entschuldige. 
Marina: Mi dünkt, i kenni di. Das isch ganz sälte, son es Gfüel. 
Konstantin: Wär schön. 
Marina: Du bisch mir so vertraut, irgendwie. 
Konstantin: Davon würde ich gerne ausgehen. 
Marina: Vertrout wie ne Brueder. Obschon der nüt us Esoterik 

machsch. 
Konstantin: Du gibst mir also gleichwohl eine Chance? 
Marina: Das hätt i ging gärn gha: E Brueder. 
Konstantin: Für mich bist du aber keine Schwester. 
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Marina: Für’s klar z mache: Das isch kei Flirt. 
Konstantin: Alles klar. 
Marina: Das ist kein Flirt. 
Konstantin: Flirt, Schwizerdütsch für Liebelei, ich versteh schon. 
Marina: Da bin ich nicht so sicher. 
Konstantin:  Man sollte nichts verschreien, finde ich. 
 

(Beide ab. Laura legt Meditationsmusik auf und 
macht Chakra-Uebung sehr gekonnt, dann er-
weitert sie zu eigenen Formen. Es entsteht eine Art 
Ausdruckstanz. Sie horcht. Carlo kommt mit 
Erwin. Laura geht ab. Auftritt Carlo und Erwin) 

 
Erwin: Der Vorhang chlemmt wieder, säget der? Derby han e 

am Morge no einisch kontrolliert. 
Carlo: Ja, duurend isch öppis kaputt. Eso cha me doch nid 

schaffe. 
 

(Erwin untersucht die Zugvorrichtung) 
 

Erwin: Das verstahn i. Tuet mer leid. 
Carlo: I mein, für dä Mietprys dörft me meh erwarte. 
Erwin: Heit rächt. Aber das müesst er öpper anderem säge. 
Carlo: Wenn isch das wieder ir Ornig? 
Erwin: Kei Ahnig. Muess zersch luege, was es isch. 
Carlo: Aber i bruuche der Vorhang! Dringend. 
Erwin: Dir heit ne aber doch ging zue, wenn der hie im Saal 

sid. 
Carlo: Scho, ja, aber der Wächsel zwüsche usse und inne, das 

isch scho sehr wichtig, dä isch nümme gwährleischtet. 
Heit er’s uf morn ir Ornig? 

Erwin: Cha nüt verspräche. Viellech chann is sälber flicke, de 
geit’s schnäll. Aber wenn mer der Servicemaa bruuche, 
geit’s lenger. Die Lüt müesst er mängisch fasch am 
Chrage häreschleipfe. 

Carlo: I mache jedefalls e Beschwärde. 
Erwin: Das chöit er. Geit aber nüt schnäller. 
Carlo: Das lah mer nid lah biete, dä Ton. 
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Erwin: I wott nech nid beleidige. Nume säge, was isch. Ha 
zwar no anders z tue. Aber i mache, was i cha. 

Carlo: Das möcht i hoffe. 
 

(Carlo ab, Licht ausblenden) 
 
 

 3. Szene 
 

Je ein Mann und eine Frau sitzen sich auf den 
Hockern in einem Meter Distanz gegenüber und 
sehen sich in die Augen. Dazu leise, sanfte Musik. 
Dann schlägt Carlo den Gong. Allmählich kommt 
Bewegung in die starr da sitzenden 
Kursteilnehmer-/innen. Einzelne gähnen verhalten, 
andere strecken sich oder reiben sich die Augen. 
Dann stehen sie auf, stellen die Hocker in den 
Bühnenhintergrund und lassen sich auf den Kissen 
im Halbkreis nieder. 

 
Carlo: Möcht sech öpper üssere? 
Marina: Konstantin, das isch ganz komisch. Du hesch unglychi 

Ouge. 
Konstantin: Wie bitte? 
Marina: Du hast zwei ungleiche Augen. 
Konstantin: Kein Auge ist gleich wie das andere. 
Marina: Das mein ich gar nicht. 
Konstantin: Ich bin gespannt. 
Marina: Die beiden Augen haben einen unterschiedlichen 

Ausdruck. 
Konstantin: Welches Auge ist denn „unglych“, das linke oder das 

rechte? 
Marina: Bisch e Löu. 
Konstantin: Hab ich noch nie bemerkt. 
Marina: Isch aber eso. 
Konstantin: Wo schau ich bloss jeden Morgen hin? 
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Marina: Ds rächten Oug schickt Wermi uus, aber vom lingge 
chunnt nüt. 

Konstantin: Tut mir aber leid. 
Marina: Du nimmsch mi nid ärnscht. 
Konstantin: Doch, doch. 
Marina: Nei, du nimmsch mi nid ärnscht. 
Konstantin: Scheint bloss so. Sagen wir mal: Ich bin irrtiert. 
Marina: Mi chönnti ou säge: Ich bin überheblich. 
Konstantin: Man könnte auch sagen: Du bist aggressiv. 
Hans: Also itz längt’s. Was söll das? 
Carlo: Was use wott, söll use. 
Hans: Aber das isch doch es cheibe Glyyr. Die sölle doch 

später stürme. Da röit mi eifach d Zyt. 
Carlo: So Usenandersetzige si wichtig für die ganzi Gruppe. 
 

(Hans ist gar nicht überzeugt) 
 
Marina: Der Uusdruck vo dym linggen Oug isch irgendwie, wie 

söll i säge: intellektuell verhertet. 
Konstantin: Schockierend. 
Marina: Du ironisiersch scho wieder. 
Konstantin: Verzeih! Nichts zu machen mit so nem linken Auge. 
Marina: Du bist beleidigt. 
Konstantin: Zutiefst. 
 

(Marina ist sichtlich beleidigt) 
 
Marina: Mir längt’s. 
Konstantin: Ich will dich nicht beleidigen, glaub mir. Aber etwas 

provoziert mich dazu. Entschuldige bitte. 
 

(Kurze Pause) 
 
Carlo: Möchti sech noch öpper üssere? 
Nelly: I frage mi eifach, was son e Uebig söll. 
Sue: Aber die Uebig isch doch bekannt. 
Nelly: Mi dünkt, mir machen alles dürenand. I gseh der 

Zämehang nid. 
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Sue: Das isch en Uebig gsi, für enand wahrznäh. Oder? 
 

(Carlo nickt) 
 
Nelly: Das chasch doch süsch ou. 
Carlo: Das scho. Aber süsch deckt me ging sofort mit der 

Sprach zue. Me macht Konversation, für enand uus-
zwyche. 

Nelly: Aber das isch eifach pynlech. Mi luegt sech a, wie sech 
Verliebti aaluege, i finde das künstlech. 

Konstantin: Da wird provoziert, das empfinde ich ganz ähnlich. 
Carlo: Man kann es so nennen. Aber um zum Kern unserer 

Persönlichkeit vorzustossen, sind solche Uebungen 
nötig. Da schwingt durchaus Provokation mit. 
Eingeschliffene Verhaltensmuster lassen sich nur mit 
Hilfe der Provokation verändern. Und wenn wir unsern 
Führungssti1 verändern wollen, müssen wir uns 
verändern. 

Nelly: U das i re Wuche. 
Ulrike: Ich denke, hier kann man ja bloss Anstösse vermitteln. 
Carlo: Sehr schön gesagt. Noch jemand? Also Mittagessen. 

Danke. 
 

(Marina erhebt sich rasch und geht schnell ab. 
Konstantin stelllt sich ihr in den Weg und versucht 
sie an den Schultern zu fassen) 
 

Konstantin: So hör doch. Wir müssen darüber noch ausgiebig 
reden. 

 
(Marina schüttelt seine Hände ab. Konstantin folgt 
ihr aufgeregt) 
 

Konstantin: Du kennst mich doch noch gar nicht. Ich ironisier doch 
alles. So bin ich halt. — So hör doch zu.... 
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(Inzwischen sind alle ausser Sue und Anton 
weggegangen. Die beiden sitzen immer noch auf 
ihren Kissen und sehen sich lächelnd an) 

 
Sue: Du hesch ganz e schöni Aura. 
Toni: Was seisch? 
Sue: E schöni Aura. 
Toni: Ah? 
Sue: Du weisch nid, was en Aura isch? 
Toni: Schlimm? Aber so wie du das seisch, muess das öppis 

Tolls sy. 
Sue: Isch es, ja. D Aura isch d Uusstrahlig vom Astrallyb. U 

ir Trance gseht me se. Dyni isch schön häll, fasch 
wyss. 

Toni: Astrallyb? 
Sue: Dy fynstofflech Körper, (sucht) dy Geischtlyb, wo di 

mit em Kosmos verbindet. 
Toni: Interessant. — Du hesch schöni Ouge. 
Sue: Das ghört nid dahäre. 
Toni: Doch. Es geit ja um Uusstrahlig, offebar. I hätt no lang 

möge luege. 
Sue: I wirde richtig verläge. 
Toni: I chume ja sehr viel mit Froue i Kontakt, als Surflehrer. 

Aber das Gfüehl, da isch e Mönsch, wo dir öppis be-
dütet, das han i ganz sälte. 

Sue: Das hesch schön gseit.  
 

(Auftritt Laura) 
 
Toni: (im Abgehen) Du chönntisch mer hinech no chly öppis 

vo der Aura verzelle. 
 
(Laura räumt auf, setzt sich dann auf ein Kissen 
und verbindet verschiedene Meditationsstellungen 
zu einer Art Bodengymnastik) 
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 4. Szene 
 
Carlo demonstriert mit Marina Chakra-Breathing. 
Die beiden greifen sich zwischen die Beine, ans 
Wurzelchakra, stossen zuerst tiefe, dann, die 
Tonleiter hinauf, den sieben Chakren entlang, bis 
sie beim Kron-Chakra sind, immer höhere, 
orgiastische Laute aus, immer heftiger, Carlo 
pumpt mit den Armen, schliesst die Augen, Becken 
vor und zurück. Marina macht mit den Armen 
wedelnde Bewegungen, hüpft im Raum umher, 
fährt den Meridianen der verblüfften Leute 
entlang, von hinten scheucht sie die Energie, wie 
wenn sie Geister vertreiben wollte, von den Beinen 
bis in die Krone. 

 
Carlo: So, itz sid dir dran. Sälbschtverständlech vermyde mer 

jedi Berüerig. 
 

(Man steht belämmert da. Nelly tritt aus und setzt 
sich auf ein Kissen, Hans folgt ihr nach) 

 
Nelly: Das machen i nid. Pardon, aber das isch mer z blöd. 
Hans: Finden ig ou. 
Carlo: Aber das isch doch e ganz e gwöhnlechi Uebig. 
Hans: Gwöhnlech. 
Carlo: Ja. En alti Chakra-Uebig. 
Nelly: Mag sy, aber i wott nid. — Löht nech nid lah störe. 
Konstantin: Was ich doch noch bemerken wollte: Beim Bhagwan 

war das meines Wissens ein Vorspiel zum Gruppensex. 
Marina: Aber das muss man doch aus dem Zusammenhang 

heraus verstehen. 
Nelly: Also, i verstah vor allem Bahnhof. 
Ulrike: (dem Weinen nahe) Ich halt das nicht mehr aus. (eilt 

hinaus). 
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(Alle schauen ihr nach. Man weicht dem 
gegenseitigen Blickkontakt aus. Stille) 

 
Konstantin: Ich finde die Uebung für unsere Verhältnisse un-

passend. 
Carlo: (vorwurfsvoll) Unpassend? 
Konstantin: Ja. 
Carlo: Die Uebig hei mer no a jedem Kurs gmacht. Sie isch 

absolut zäntral u laht sech leider dür kei anderi ersetze. 
E diräktere Zuegang zu de Chakre git’s nid. 

Nelly: Isch mier eigentlech glych, wie dä Zuegang isch. I 
bruuche das eifach nid. 

Marina: Warum chunsch de i dä Kurs? Hesch ja gwüsst, was 
mer mache. 

Nelly: Aber nid, wie das für mi de isch. Itz weiss i’s. Blöd ta 
isch es. 

Hans: Finden ig ou. Aber dir chöit vo mier uus gärn röhre 
wie’s Dählhölzli im Herbscht. I gah eifach syder gah 
loufe. 
 
(Hans will aufstehen, — Nelly hält ihn zurück) 

 
Carlo: I säge’s no einisch. Ohni Breathing isch der Kurs 

sinnlos. Die Erfahrig bruuchen alli. 
Nelly: Es het aber gheisse, alles syg freiwillig. 
Carlo: Was bis itz ohni Uusnahm het gulte. Aber i däm 

spezielle Fall mues i leider Druck uufsetze. Ohni 
Shakra-Breathing gsehn i nid, wien i der Kurs i där 
Form chönnt wyterfüehre. Aber entscheide tüet dir. I 
halte mi da druus. Dir chömet mi eifach cho hole, wenn 
der nech einig sid. (ab) 

Nelly: Das isch d Höchi! 
Sue: Tüet doch nid eso verchlemmt! 
Hans: Wenn i das derfür nid muess mache, bin i gärn ver-

chlemmt. 
Sue: Das mache mer itz eifach, oder? Aber viellech het me 

Angscht, me wärd dür dä Kurs verdorbe. Das wette 
mer natürlech nid. 
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Nelly: Du bisch für mi weder Massstab no Vorbild. 
Sue:  Ah, nid? 
Nelly: Dir gfallt’s, mir gfallt’s äbe nid. Das isch alls. 
Sue: Gib’s doch zue, du hättisch’s im Grund no so gärn, 

wenn di e Maa.... 
Nelly: Lah mi i Friede. Isch mier so glych, was du machsch, 

ehrlech. 
Sue: Gib’s doch zue! 
Hans: Es längt! 
Konstantin: Ich hab keine Lust, öffentlich Brunst zu mimen. Nichts 

gegen Brunst, echte, mein ich , aber so.... 
Marina: Dir weit eifach nüt begryffe. Das het mit Brunscht 

überhoupt nüt z tüe. 
Konstantin: Dann hab ich wohl eine völlig verdorbene Phantasie. 
Marina: Es geit nid nur um d Aktivierig vo de Chakre, es geit 

ou drum, üsi Zensur gägenüber em Körper, de Trieben 
u de Gfüehl uufzgäh, wärtfrei z konstatieren, was da i 
mir isch. 

Hans: I gah ga loufe. 
Marina: Einisch allem sys Rächt gäh. Uselah, loslah, lah 

gscheh, was scho lang wett gscheh. 
Nelly: Tönt vernünftig. Aber i entscheide ging no sälber, was 

söll gscheh. U das Züg da, das stimmt für mi eifach 
nid. Wenn anderi ihres Hirni e Wuche lang wei 
deponiere, miera, aber ohni mi. 

Konstantin: (lacht) Das Hirni deponieren, köstlich! 
Sue: Für di si mer also alles Dubeli. 
Nelly:  Han i nid eso gmeint. 
Marina: Aber eso tönt’s. 
Hans: U dussen isch ds schönschte Wätter. 
 

(Hans gibt einen Lustschrei zum besten und will 
gehen. Auch Nelly hat sich erhoben) 

 
Sue: Mir blybe hie, bis mer is einig si. 
Hans: Das isch eifach stur, Heilantonner nomau! 
Cyril: Wei mer d Laura hole? Die chönnt säge, wie das i 

andere Kürs isch gsi. 
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Alle: E gueti Idee / Mache mer / Okay.... 
 

(Cyril geht ans Steuerpult und drückt die 
Serviceklingel) 

 
Toni: (will einen Witz machen) E Vorschlag. Chakra ja, 

aber nume halb so lut. 
Konstantin: Und ohne Hüfteinsatz. 
Marina: U mit em Zensurchläber über em Schamberych. Geit’s 

no! 
Sue: Das isch e Witz, oder? 
Hans: Das blöde Füdleschwänke! 
 

(Auftritt Laura) 
 
Laura: Ja, bitte? 
Marina: Laura, mir hätte gärn gwüsst, wie me i anderne Kürs 

mit ein Chakra-Breathing isch umgange. 
Laura: Ah. (wackelt mit den Hüften) 
Nelly: Genau. 
Laura: Was möchtet der gärn wüsse? Das Thema isch für mi 

chly heikel. Mir achte hie sälbschtverständlech uf die 
nötigi Diskretion. 

Marina:  Isch is klar. Het es Diskussione gäh, eh, Konflikte? 
Laura: Es het scho hitzigi Diskussione gäh. Ou vorzytigi 

Abreise. Es isch ganz verschiede. I teilne Kürs isch me 
begeischteret, i anderne sehr skeptisch. Aber bis am 
Samschtig si jewilen alli mit allem yverstande. 

Marina: Danke Laura. 
Laura: Gärn gscheh. (ab) 
Marina: Voilà. Es gwöhne sech alli. 
Nelly: Wien i dänkt ha. 
Sue: Was hesch eigentlech? 
Nelly:  Mi seit däm Ghirnwösch. 
Sue: Ah so! 
Marina: Mir müessen is einige. Bitte alli absitze. Also: Wär.... 
Nelly: Das isch eifach Terror. 
Marina: Wär wott, dass der Kurs wytergeit... 
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Sue: Wär möcht das scho nid! 
Marina: ....miera akustisch dämpft, ohni Hüftysatz.... 
Toni: Das söttisch filme, das isch so starch! 
Marina: ....ohni Hüftysatz, dä söll itz bitte uufstah. 
 

(Allmählich erheben sich die Kursteilnehmer-
/innen, zuerst Marina, Sue, Toni, etwas zögerlich 
Cyril, dann Konstantin) 

 
Konstantin: Es lebe der gute, eidgenössische Kompromiss! 
Marina: Me sött no d Ulrike gah hole. 
 

(Sue holt Ulrike) 
 
Hans: Em Friede z lieb. (steht auf) 
 

(Sue kommt mit Ulrike) 
 
Marina: Mir sin is nid einig über ds Chakra-Breathing. Der 

Kurs wird i däre Form nume wytergfüehrt, wenn alli 
hälfe. Was meinsch du? 

Ulrike: Entschuldigt bitte, aber.... ich bin.... mein Freund ist 
vor drei Monaten ausgezogen, mein Beruf, wenig Zeit, 
kaum ein Privatleben, mal hier, mal dort, immer auf 
Achse, das hat er (beginnt zu weinen) nicht ertragen. 
Aber ich brauche ihn doch..... ich brauche ihn. Ich kann 
doch nicht anders, hab doch keine Wahl, wenn ich 
beruflich mithalten will. Das hab ich doch selber 
aufgebaut, das ist doch mein Leben, da hab ich doch 
ein Recht darauf. Das mache er nicht mehr mit, hat er 
gesagt. Aber er kann mich doch nicht so im Stich 
lassen. 

 
(Peinliche Stille) 

 
Marina: Wie weh das tuet, das wüsse hie inne allwäg fasch alli 

us eigeter Erfahrig. Ulrike, mir sötten itz aber glych 
wüsse, wie.... 
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